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Nâcktlià Lwielpraeke
Line Neujskrsksntste

Dumpk äckzenb rollt cler Lrcte kalt
3m nâcktlick ltillen weltenall, —
Lin Lckisf, bas ltöknencl leine kabn

vurckkämplt im pkactlos weiten Ozean.

Unb korck! Mil Tönen tieik unb bang

korck I eines Cottes klaggelsngt
ver Lngel clieler Lrcle lingt
Lin Lieb, ctas lckwermutvoll empor sick ringt:

„wann, Vater, enben biele Müben?

wann kalt clss Lckilk im Nubeport?

Muk ewig ctieles Leuer glüben,

vas fort uns treibt unct immer kort?

Uncl ilt kein seliges Celtaäe,

Nn bas uns eine Welle trägt?
kein Ksnb äes Lriebens, kanb cter Cnsbe,

vas uns zuletzt als Kürger begt?

vie Wurzel, bie im ctunklen Crunbe

Lick leknenb nsck ctem Kickte mübt,

3br kommt clock eine wonneltunbe,

va lie mit lükem vult erblübt.

Lo gib auck, Vater, beiner Lrcle

Linmal ein lolckes letztes Clück,

?Iuk bak ein voller kokn ikr werbe,

vann — atme sie ins Nickis zurück."



310 CarlSpitteler, Wie ich mich mit Widmann zusammenfand

vas Srauerlieä cles Engels schweigt.

Unä wie à Lsupt er laulckenl! neigt,

va schwinget lich ein tiartenton

Lin Crub kernieäer von Allvaters Skron:

„Lwig wsncleln meine Sterne,

Aber nimmer tieimatlos,

Nicht in unbekannte Lerne,

Venn lie alle kegt mein Schob.

Träumet nicht von kernem Lrieclen,

Schaut nach keinem Lilancl aus;
Schon ilt Lrieäen euch belchiecten,

Schon leicl ikr im vaterkaus.

Meinem Nngelicht entrücken

kann euch keines Sturmes U?ekn.

Lilet, Luer Sckikl All schmücken:

U?as ikr bittet, ilt gelckekn."

So schallt' es tröltenü clurck clie Nackt.

Lin lelig Almen warcl enlkackt

3m Seilt lies Lngels: — Unlre Lakrt
3lt Ltilleltekn in Sottes Segenwart.

Aus lbiämsnn, Eeoickte. verlsg von buber â Lo., Lrsuenîelâ. Eebunäen K Lr.

Wie ich mich mit Widmann zusammenfand
Von Carl Spitteler

Unsere erste Begegnung
nde der fünfziger Jahre (1857—60) wohnten mein Bruder und

ich bei einer Tante in Basel, der Schulen wegen, unsere Eltern
in Liestal. In den Ferien kamen wir jeweilen nach Liestal
zu Besuch. Während eines dieser Liestaler Ferienbesuche
lernte ich bei einer befreundeten Familie draußen im

sogenannten „Gut" zufällig Widmanns Schwester flüchtig kennen, ohne von dem

Vorhandensein ihres Bruders noch eine Ahnung zu haben. Das Jahr darauf.
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